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1 Der demografische Wandel im Landkreis Erlangen-Höchstadt 

Der in den Medien und Politik viel diskutierte demografische Wandel wirkt sich auch auf den Landkreis 
Erlangen-Höchstadt aus und stellt diesen vor neue Herausforderungen. Insgesamt verzeichnet der 
Landkreis Erlangen-Höchstadt seit 2005 eine positive Bevölkerungsentwicklung. Abbildung 1 zeigt, 
dass ein Großteil der Gemeinden im Landkreis im Zeitraum 2005-2016 einen Bevölkerungszuwachs 
aufweist. Die positive Bevölkerungsentwicklung lässt sich auf Zuwanderungen, insbesondere von Fa-
milien, zurückführen. 1 

 
Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung in den Gemeinden des Landkreises Erlangen-Höchstadt 2005-2016 (Quelle: Regional-
monitoring ERH 2018) 

Zugleich weist der Landkreis Veränderungen in seiner Altersstruktur auf, da zukünftig ein starkes 
Wachsen der älteren Bevölkerung zu erwarten ist. Die Abbildungen 2 und 3 stellen diese Entwicklung 
anhand verschiedener Altersgruppen im Zeitraum 2005-2016 gegenüber. 

                                                           
1 siehe Regionalmonitoring ERH 2018, verfügbar unter https://www.erlangen-hoechstadt.de/media/3889/regi-
onalmonitoring-erh-2018.pdf 



  

4 
 

In Abbildung 2 zeigt sich, dass 
die jüngere Bevölkerung des 
Landkreises bis ca. 2010 eine 
stabile bzw. negative Entwick-
lung aufweist. Ab ca. 2010 lässt 
sich jedoch in den Altersgrup-
pen null bis fünf Jahre sowie ab 
2012 für die Altersgruppe sechs 
bis neun Jahre wieder eine posi-
tive Entwicklung beobachten. 

Demgegenüber verdeutlicht Ab-
bildung 3 in den Altersgruppen 
ab 25 Jahren eine höhere Dyna-
mik. Insbesondere die Entwick-
lung der Altersgruppen 50 bis 64 
Jahre und über 75 Jahre ab 2005 
weisen auf eine starke Zunahme 
der älteren Bevölkerung im 
Landkreis hin.2 

Mit diesen Entwicklungen geht 
u.a. ein erhöhter Bedarf an 
Wohnraum für Jung und Alt so-
wie an sozialer Infrastruktur und 
an Pflegeangeboten für ältere 
Menschen einher. Diese Ent-
wicklung erfordert bereits ge-
genwärtig die Planung und Um-
setzung geeigneter Anpassungs-
maßnahmen seitens der Ge-
meinden. Dabei ergeben sich für 
die Gemeinden aufgrund deren 
Größe oder Lage im Landkreis 
unterschiedliche Handlungs-
möglichkeiten und -bedarfe. 

  

                                                           
2 siehe Regionalmonitoring ERH 2018 

Abbildung 2: Entwicklung der Altersgruppen bis 24 Jahre im Landkreis Erlangen-
Höchstadt (Quelle: Regionalmonitoring ERH 2018) 

Abbildung 3: Entwicklung der Altersgruppen ab 25 Jahren im Landkreis Erlangen-
Höchstadt (Quelle: Regionalmonitoring ERH 2018) 
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2 Projekthintergrund 

In 2015 führte das Regionalmanagement des Landratsamtes Erlangen-Höchstadt mit Unterstützung 
des Instituts für Geographie der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg vier Regionalkon-
ferenzen mit kommunalen Akteuren und Fachexperten des Landratsamtes unter dem  
Motto „ERH2030 – den demografischen Wandel aktiv gestalten“ durch. Im Zuge dessen wurden kon-
krete Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden an die demografische Entwicklung in einem Maßnah-
menplan festgehalten und daraus eine gemeinsame Demografiestrategie ERH 2030 für den Landkreis 
Erlangen-Höchstadt entwickelt.3 Die Gruppierung der von den Gemeinden genannten Maßnahmen er-
folgte anhand der folgenden sechs Maßnahmenbereiche: 

- Bauen & Wohnen 
- Wirtschaft & Finanzen 
- Infrastruktur 
- Familie 
- Bildung & Gesundheit 
- Integration 

Ergänzend erstellte das Regionalmanagement des Landratsamtes Erlangen-Höchstadt in Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Geographie der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg in 2018 
das Regionalmonitoring ERH. Dies dient der fortlaufenden Beobachtung der Entwicklung des Landkrei-
ses ebenfalls in den Themenfeldern Demografie, Bauen und Wohnen, Wirtschaft und Finanzen, Fami-
lie, Bildung und Versorgung wie auch Integration. 

Vor diesem Hintergrund fand in 2018 die Evaluierung der in 2015 entwickelten Demografiestrategie 
ERH 2030 statt, deren Ergebnisse nachfolgend dargestellt werden. Das Ziel der Evaluierung bestand 
darin, den Fortschritt hinsichtlich der Umsetzung der Maßnahmen, damit verbundene Erfolge und 
Hemmnisse sowie Verbesserungsmöglichkeiten für zukünftige Maßnahmen festzustellen. Im Zuge des-
sen ließen sich auch Beispiele guter Praxis in den Gemeinden identifizieren. 

Abschließend wurden die Evaluierungsergebnisse beim Demografie-Forum am 09. Juli 2018 in Herzo-
genaurach einem breiten Publikum vorgestellt. Hierbei hatten einige lokale Akteure die Gelegenheit, 
Beispiele guter Praxis aus ihren Gemeinden kurz vorzustellen (siehe Beispiele guter Praxis in Kapitel 
4.2).  

3 Methodik 

Die Grundlage für die Evaluierung der Demografiestrategie ERH 2030 bildete eine Desktop-Recherche 
und Presseschau relevanter Maßnahmen, um einen ersten Überblick über die im Landkreis Erlangen-
Höchstadt realisierten Anpassungsmaßnahmen zu erhalten. Für die anschließende Evaluierung wurde 
ein Interviewleitfaden in Abstimmung mit dem Regionalmanagement des Landratsamtes Erlangen-
Höchstadt entwickelt. Um die Umsetzungen aus den Regionalkonferenzen 2015 hinsichtlich deren Er-
folgs zu qualifizieren und quantifizieren, beinhaltete der Leitfaden folgende Fragen:  

                                                           
3 siehe Demografiestrategie ERH 2030, verfügbar unter https://www.erlangen-hoechstadt.de/media/1373/do-
kumentation-der-vier-regionalkonferenzen-zum-demografischen-wandel.pdf 



  

6 
 

- Welche geplanten Maßnahmen wurden umgesetzt? 
- Welche Akteure waren an der Umsetzung beteiligt? 
- Wie hoch ist der Finanzierungsumfang? 
- Was ist die Finanzierungsquelle? 
- Welche Ergebnisse bzw. Erfolge konnten durch die Umsetzung erzielt werden? 
- Was sind entscheidende Erfolgsfaktoren für die Umsetzung? 
- Welche Schwierigkeiten bzw. Hemmnisse ergaben sich bei der Umsetzung? 
- Welche Verbesserungsmöglichkeiten gibt es? 
- Welche weiteren Umsetzungsschritte sind geplant? 

Überdies bestand seitens der InterviewpartnerInnen die Möglichkeit, weitere Anregungen oder Ideen 
zur Anpassung an die demografische Entwicklung in ihrer Gemeinde im Interview zu nennen. Zur Vor-
bereitung auf die Befragung wurden den InterviewpartnerInnen vorab die jeweiligen Maßnahmen-
pläne von den Regionalkonferenzen 2015 zur Erinnerung zugesandt. 

Im Zeitraum Mai – Juni 2018 wurden insgesamt 29 telefonische bzw. persönliche Interviews in 24 Ge-
meinden des Landkreises Erlangen-Höchstadt geführt. Davon fanden 24 Interviews mit den ersten Bür-
germeisterInnen der Gemeinden und fünf Befragungen mit weiteren regionalen Akteuren, u.a. ehren-
amtlich engagierte BürgerInnen und Fachbeauftragte der Gemeindeverwaltungen, statt. Während die 
Befragungen der BürgermeisterInnen die Evaluierung aller festgelegten Maßnahmen fokussierten, be-
zogen sich die Interviews mit den weiteren regionalen Akteuren aufgrund deren Tätigkeitsfeldern 
größtenteils auf einzelne Maßnahmenbereiche. Die Ergebnisse der Befragungen wurden mithilfe eines 
Analyserasters systematisch und schriftlich dokumentiert. In Anlehnung an die Regionalkonferenzen 
2015 wurden die Maßnahmen den sechs Maßnahmenbereichen zugeordnet (siehe Kapitel 2). 
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4 Anpassung an die demografische Entwicklung im Landkreis Erlan-
gen-Höchstadt 

4.1 Entwicklungsstand der Anpassungsmaßnahmen im Landkreis 

Die Städte, Märkte und Gemeinden, die 2015 an den Regionalkonferenzen teilnahmen, hatten insge-
samt 98 Maßnahmen zu sechs Maßnahmenbereichen formuliert. Abbildung 4 zeigt das Erfolgslevel der 
formulierten Maßnahmen je Maßnahmenbereich. 

Abbildung 4: Erfolgslevel der Maßnahmen nach Bereichen (Stand: Juni 2018) 

Demnach konnten im Zeitraum 2015 bis Juni 2018 insgesamt 81 Maßnahmen realisiert werden oder 
befinden sich derzeit in der Umsetzungsphase. 13 Maßnahmen setzten die Gemeinden in dieser Zeit 
hingegen nicht um. Fünf der auf den Regionalkonferenzen festgehaltenen Maßnahmen befinden sich 
derzeit noch in der Planungsphase, d.h. dass deren zeitnahe Umsetzung geplant ist, aber konkrete 
Umsetzungsschritte noch nicht vollzogen sind.  

Die Gemeinden waren in den Bereichen Infrastruktur sowie Bauen & Wohnen mit mehr als 15 Maß-
nahmen besonders aktiv. In den anderen Bereichen konnten zwischen 6 und 10 Maßnahmen realisiert 
werden. Einige der in 2015 vereinbarten Maßnahmen, z.B. in Bildung & Gesundheit oder Infrastruktur, 
fanden zwischenzeitlich hingegen keine Umsetzung. Darüber hinaus nannten die InterviewpartnerIn-
nen weitere 98 Anpassungsmaßnahmen, welche im Untersuchungszeitraum in ihren Gemeinden initi-
iert wurden.4  

Somit ergibt sich für den Landkreis ein sehr positives Gesamtbild hinsichtlich der Umsetzung der An-
passungsmaßnahmen an die demografische Entwicklung, da die meisten Maßnahmen der Regional-
konferenzen erfolgreich umgesetzt bzw. initiiert werden konnten. Diese starke Aktivität zeigt, dass sich 

                                                           
4 Einbezug aller genannten Maßnahmen, einschließlich der Nennungen aus den Gemeinden, die an den Regio-
nalkonferenzen 2015 verhindert waren. 
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die Gemeinden den Herausforderungen des demografischen Wandels bewusst sind und sich umfas-
send darauf einstellen. Einen detaillierten Überblick über die umgesetzten Maßnahmen und deren 
Entwicklungsstand bietet die Maßnahmenübersicht im Anhang (siehe Seite 21). 

4.2 Anpassungsmaßnahmen und Beispiele guter Praxis 

4.2.1 Bauen & Wohnen 

Abbildung 5: Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden im Bereich Bauen & Wohnen 

Im Bereich Bauen & Wohnen fokussierten die Gemeinden vor allem die Schaffung von preisgünstigem 
Wohnraum für Familien und SeniorInnen. Abbildung 5 zeigt die Maßnahmenarten, die auf den Regio-
nalkonferenzen 2015 genannt worden waren. Der aktuell starke Wohndruck, v.a. in Gemeinden mit 
hohen Einpendlerzahlen, sowie die starke Nachfrage nach Wohnraum durch den Zuzug von neuen Fa-
milien verstärken die hohe Aktivität der Gemeinden in diesem Maßnahmenbereich. Hierbei entsteht 
der Wohndruck nicht allein durch den Zuzug neuer Familien, sondern auch infolge des ‚Nachzugs‘ äl-
terer Generationen. Zudem kommt dem sozialen Wohnungsbau aufgrund der angespannten Miet-
preissituation im Landkreis eine zunehmend wichtigere Bedeutung in der Bauplanung zu. Ein beson-
derer Bedarf ergibt sich insbesondere in Gemeinden im Umkreis der urbanen Zentren des Landkreises 
– namentlich Erlangen und Nürnberg – da hier hohe Mietpreise am Wohnungsmarkt bestehen. Ergän-
zend zu neuen Bauvorhaben werden mithilfe von Nachverdichtungsmaßnahmen neue Flächen in be-
stehender Bebauung in innerörtlichen Lagen für Wohnraum erschlossen. Zudem traten einzelne Ge-
meinden der GeWo Land GmbH bei, um eigene Wohnbauprojekte auf Gemeindeebene zu realisieren 
respektive zu verwalten. 2018 befindet sich der Großteil der genannten Maßnahmen bzw. Projekte 
noch in der Umsetzungsphase. 

  

Bauen & 
Wohnen

Schaffung von 
Wohnraum

Nachverdichtung

Sozialer 
Wohnungsbau

Seniorengerechtes 
Wohnen



  

9 
 

Für die Bereitstellung von Wohnraum nannten die InterviewpartnerInnen folgende Erfolgsfaktoren: 

- Vorkaufsrecht der Gemeinden, um Grundstücke zu marktüblichen Konditionen zu erwerben 5 
- Frühzeitige Einbindung der BürgerInnen, deren Interessen und Bedenken bei Nachverdich-

tungsmaßnahmen (z.B. durch Bürgerwerkstätte, Infoveranstaltungen) 

Als Hemmnisse für die Umsetzung von Baumaßnahmen wurden genannt: 

- Grundstückserwerb aufgrund erhöhter Preisvorstellungen oder geringer Verkaufsbereitschaft 
seitens der Eigentümer 

- Enteignung als zu schwerwiegender und nicht gewünschter Eingriff seitens der Gemeinden, 
weshalb eine unterstützende Beratung über mögliche, bürgerfreundliche Alternativen des 
Grundstückserwerbs gewünscht wird 

- Bauvorhaben können nur mittelfristig realisiert werden, wodurch die aktuell hohe Nachfrage 
nach Wohnraum zeitnah nicht gedeckt werden kann  

Für die zukünftige Gestaltung von Maßnahmen im Bereich Bauen & Wohnen erachteten die Gemein-
den die Umsetzung nachhaltiger Wohnkonzepte, bei denen eine soziale Durchmischung, ökologische 
Aspekte (z.B. Energieoptimierung, klimafreundliche Mobilitätsangebote) sowie die ökonomische Pass-
genauigkeit (z.B. faire Mietpreise) im Mittelpunkt stehen, als besonders wichtig. 

Beispiele guter Praxis aus den Gemeinden im Bereich Bauen & Wohnen: 

Maßnahme Kurzbeschreibung Gemeinde 
Seniorenwohnanlage  
Zeidelweide und Wohn- 
und Lebensquartier Obere 
Büch/ Neukreut 

Die fertiggestellte Seniorenwohnanlage Zeidelweide 
umfasst 19 barrierefreie Mietwohnungen sowie ei-
nen Gemeinschaftsraum für gemeinsame Aktivitä-
ten. 
Außerdem soll ein neues, großes Lebensquartier mit 
integriertem Sozialcafé und einer Demenzwohnan-
lage in Buckenhof entstehen.6 

Buckenhof 

Vorkaufsrecht der  
Gemeinde 

Anwendung des Vorkaufsrechts zum Erwerb von 
Grundstücken in den Gemeinden, um bauliche Maß-
nahmen zur Anpassung an die demografische Ent-
wicklung umzusetzen. 

Heroldsberg 
Spardorf 
Uttenreuth 

 

                                                           
5 siehe Baugesetzbuch §24 Allgemeines Vorkaufsrecht 
6 siehe https://www.awo-erlangen.de/14-awo/96-sozialstation-buckenhof.html 
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4.2.2 Wirtschaft & Finanzen 

Abbildung 6: Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden im Bereich Wirtschaft & Finanzen 

Die Anpassungsmaßnahmen im Bereich Wirtschaft & Finanzen (siehe Abbildung 6) konzentrierten sich 
auf die Attraktivitätssteigerung der Innenorte im Zuge der Innenentwicklung und auf den Erhalt der 
Grundversorgung durch die Unterstützung der lokalen Einzelhändler. Durch die Umsetzung der ge-
nannten Maßnahmen schaffen die Gemeinden attraktive innerörtliche Aufenthaltsorte und sichern die 
lokale Nahversorgung, wodurch die Aufenthalts- und Lebensqualität in den Gemeinden nachhaltig ge-
stärkt werden kann. Dies spielt insbesondere in den peripheren Gemeinden des Landkreises eine we-
sentliche Rolle, da hier v.a. ältere, mobilitätseingeschränkte Menschen auf örtliche Nahversorgungs-
möglichkeiten angewiesen sind. Falls in einem Ort keine Einrichtungen des täglichen Bedarfs vorhan-
den sind, engagieren die Gemeinden teils mobile Nahversorgungsmöglichkeiten (z.B. mobile Bäcker) 
oder ermöglichen deren Erreichbarkeit durch gemeindliche Fahrdienste.  

Für die Umsetzung dieser Maßnahmen wurden folgende Erfolgsfaktoren genannt: 

- Einbezug der Bürgerinteressen und -ideen in Planungen zur Innenentwicklung (z.B. Infoveran-
staltungen, Bürgerwerkstätten) 

- Stetige Kommunikation und Kooperation mit lokalen Einzelhändlern, Gastronomen, etc. 

Hemmnisse ergaben sich durch: 

- Geringes Interesse der BürgerInnen und lokalen Akteure, ihren Ort aktiv mitzugestalten 
- Zu geringe Einwohnerzahl der Gemeinde, um Geschäfte des täglichen Bedarfs oder Vollsorti-

menter für eine Ansiedlung zu gewinnen  

Die während der Regionalkonferenzen angedachten Maßnahmen Gründerzentrum oder Ausbildungs-
börse wurden hingegen nicht realisiert bzw. wiedereingestellt. Ursachen hierfür sind, dass die an den 
Regionalkonferenzen teilnehmenden Interessensgruppen die Realisierung der Maßnahmen nicht wei-
terverfolgten oder nur eine geringe Nutzung des Angebots seitens der Zielgruppen bestand. Allerdings 

Wirt-
schaft & 
Finanzen

Innenentwicklung

Anwerben von Fach-
und 

Führungskräften

Kommunikation von 
Ausbildungsplätzen

Interkommunale 
Zusammenarbeit

Erhalt der 
Grundversorgung

Gründerzentrum
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ist in diesem Zusammenhang auf bestehende Angebote des Landratsamtes Erlangen-Höchstadt zu ver-
weisen, wie z.B. die Ausbildungsbörse oder die Existenzgründungsberatung. 

Beispiel guter Praxis aus den Gemeinden im Bereich Wirtschaft & Finanzen: 

Maßnahme Kurzbeschreibung Gemeinde 
Innenstadtentwicklung Mit Hilfe von alternativen Nutzungskonzepten und ei-

nem weiterentwickelten, innerstädtischen Einzelhan-
delsangebot wird die Attraktivität der Innenstadt ge-
steigert. 

Herzo-
genaurach 

 

4.2.3 Infrastruktur 

Abbildung 7: Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden im Bereich Infrastruktur 

Ein zentrales Anliegen der Gemeinden bei den Regionalkonferenzen war die Verbesserung der örtli-
chen Mobilitätsangebote für die BürgerInnen (siehe Abbildung 7), da hierdurch die selbständige Ver-
sorgung wie auch die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermöglicht wird. In den Gemeinden wurden 
hierzu besonders häufig sogenannte Bürgerbusse oder Ruffahrdienste eingeführt, welche v.a. ältere, 
mobilitätseingeschränkte Menschen zu anderen Ortschaften, Einkaufs- und ärztlichen Versorgungs-
möglichkeiten transportieren. Derzeit betreibt oder plant fast jede Gemeinde im Landkreis ein solches 
Angebot. Dabei bieten die Gemeinden feste Abfahrtszeiten von Haltestellen oder individuelle Ab-
holservices vor der Haustüre an. Die BürgerInnen nutzen dieses Angebot rege, weshalb vereinzelt das 
Fahrtenangebot um weitere Abfahrtszeiten und Reiseziele, wie z.B. zu Sport- und Freizeiteinrichtun-
gen, ausgeweitet wurde. Vereinzelt können auch die örtlichen Vereine die Fahrzeuge nutzen. Des Wei-
teren fokussieren die Gemeinden unter dem Aspekt der Klimafreundlichkeit die Erweiterung des be-
stehenden Mobilitätsangebots durch Carsharing oder Pedelec-Verleihstationen; z.T. in interkommu-
naler Zusammenarbeit. 

Infra-
struktur

Barrierefreie 
Infrastruktur

Ausbau von 
Radwegen

Carsharing & 
Pedelec-

Verleihstationen

Bürgerbus/ 
Ruffahrdienst

Verbesserung des 
ÖPNV-Angebots
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Überdies erfolgte eine Verbesserung des ÖPNV-Angebots in Kooperation mit dem Landratsamt Erlan-
gen-Höchstadt durch die Erhöhung der Taktungen oder die Einführung neuer, Landkreis überschrei-
tender Verbindungen, insbesondere zur Anbindung kleinerer Gemeinden an die Hauptorte des Land-
kreises. Zudem sind nun auch barrierefreie, emissionsarme Niederflurbusse im Verkehrsbetrieb. 

Als Erfolgsfaktoren für die Realisierung der Mobilitätsangebote nannten die InterviewpartnerInnen: 

- Engagement der Ehrenamtlichen (FahrerInnen, KoordinatorInnen) 
- Gezielte (in-)formelle Informationen über das Mobilitätsangebot an BürgerInnen (z.B. Bewer-

bung bei Festen, BürgermeisterInnen als FahrerInnen des Bürgerbusses) 
- Zunehmendes Bewusstsein für alternative Mobilitätskonzepte bei Bevölkerung und Gemein-

derat unterstützt die Einführung klimafreundlicher Mobilitätsangebote 

Hemmnisse hinsichtlich der Umsetzung der Mobilitätsangebote ergaben sich aus Folgendem: 

- Unklarheit bzgl. rechtlicher Rahmenbedingungen (z.B. Versicherungsschutz für FahrerInnen 
und Fahrgäste) 

- Geringe Nutzung des Angebots (z.B. Mitfahrerbänke, Bürgerbus) aufgrund privat organisierter 
Mitfahrgelegenheiten oder der breiten Auswahl an anderen Mobilitätsangeboten (v.a. ÖPNV) 

Angesichts des ‚Alterns‘ der Gemeinden besteht ferner die Notwendigkeit, öffentliche Räume syste-
matisch barrierefrei zu gestalten. Um die Barrierefreiheit erfolgreich umzusetzen, muss diese fortlau-
fend bei Erneuerungen und Bauvorhaben berücksichtigt werden. Dies schließt eine enge Zusammen-
arbeit mit den jeweiligen Behindertenbeauftragten der Gemeinde sowie Ortsbegehungen ein, um den 
Handlungsbedarf in öffentlichen Räumen bzw. Gebäuden festzustellen. Oftmals ist es für die Gemein-
den jedoch schwierig den Handlungsbedarf zu identifizieren, da die betroffenen BürgerInnen hierüber 
oftmals keine Informationen an die Gemeinde weitergeben. Hierzu möchten die Gemeinden die Bür-
gerInnen anregen, Informationen über Orte und Gebäude mit Handlungsbedarf an die Gemeinde wei-
terzuleiten.  

Beispiele guter Praxis aus den Gemeinden im Bereich Infrastruktur: 

Maßnahme Kurzbeschreibung Gemeinde 
Fahrdienst für SeniorInnen Die Gemeinde bietet täglich einen Fahrdienst an, bei 

dem SeniorInnen per Telefon im Seniorenbüro Fahr-
ten zum Einkaufen oder zu Arztterminen, Kranken-
gymnastik, etc. buchen können und zuhause abge-
holt werden. Gleichzeitig ergibt sich während den 
Fahrten Zeit zum sozialen Austausch mit anderen 
Fahrgästen.  

Baiersdorf 
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Bürgerbus Der Bürgerbus holt die SeniorInnen zuhause ab und 
fährt diese zu verschiedenen Anlaufstellen (Mehrge-
nerationenhaus, Ärzte, etc.) im Ort, außerdem wer-
den Schwimmfahrten angeboten. Dadurch wird die 
Mobilität der SeniorInnen sichergestellt, während sie 
gleichzeitig die Möglichkeit des gemeinsamen Aus-
tausches mit anderen Fahrgästen haben. Zudem 
kann der Bürgerbus von örtlichen Vereinen genutzt 
werden.  

Weisendorf 

Bürgerbus Der Bürgerbus fährt feste Haltestellen im Ort an und 
verbindet dadurch die einzelnen Ortsteile miteinan-
der. Somit wird die Zusammenführung der räumlich 
voneinander getrennten Ortsteile und deren Anwoh-
nerInnen unterstützt.7 

Heßdorf 

EM - BUS (Elektromobilität 
Buckenhof – Uttenreuth – 
Spardorf) 

In Kooperation mit dem Carsharing Erlangen e.V. 
können Elektroautos von den BürgerInnen über ein 
Bestellsystem gebucht werden und erfreuen sich 
großer Beliebtheit. Das Carsharing-Angebot umfasst 
alle drei Gemeinden.8  

Buckenhof, 
Spardorf und 
Uttenreuth 

Gemeindeprojekt Pedelecs Als attraktive und kostengünstige Alternative für 
BürgerInnen ohne eigenes Auto sowie zur Förderung 
einer klimafreundlichen Mobilität stellt die Ge-
meinde zwei Pedelecs bereit, welche von den  
BürgerInnen ausgeliehen werden können.9 

Bubenreuth 

 

  

                                                           
7 siehe https://www.hessdorf.de/index.php?id=1169,94 
8 siehe https://www.carsharing-erlangen.de/ 
9 siehe https://www.bubenreuth.de/Gemeindeprojekt-Pedelec.o1375.html 
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4.2.4 Familie 

Abbildung 8: Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden im Bereich Familie 

Der Bereich Familie umfasst v.a. Maßnahmen zur Freizeitgestaltung und Unterstützung unter Nach-
barn (siehe Abbildung 8). Da die Gemeinden im Landkreis größtenteils ländlich geprägt sind, bestehen 
hier meist starke Dorfgemeinschaften. Das starke Gemeinschaftsgefühl führt gemäß den Inter-
viewpartnerInnen zur Selbstverständlichkeit von Hilfsangeboten unter Nachbarn bzw. in Familien und 
benötigt daher keiner weiteren Koordination seitens der Gemeinden. Aufgrund dessen wurden ge-
plante Nachbarschaftshilfen oder Helferbörsen in den Gemeinden oftmals wegen des geringen Bedarfs 
wiedereingestellt.  

Vielmehr besteht die Aufgabe der Gemeinden darin, abwechslungsreiche Freizeitangebote und soziale 
Treffpunkte (z.B. Familientreffs, Seniorentreffs, Mehrgenerationenhäuser/ -cafés) für jüngere und äl-
tere BürgerInnen vor Ort bereitzustellen. Dies spielt insbesondere in den kleineren, periphereren Ge-
meinden des Landkreises eine große Rolle, da hier mithilfe dieser Maßnahmen ein langfristiges Woh-
nen und Leben vor Ort unterstützt respektive attraktiver gestaltet wird. Im Mittelpunkt steht dabei der 
Mehrgenerationengedanke. Deshalb werden zum einen altersgruppenspezifische Freizeitangebote für 
Jugendliche, junge Familien, SeniorInnen, etc. angeboten. Zum anderen gibt es Angebote für Aktivitä-
ten, an denen die verschiedenen Generationen gemeinsam teilnehmen können (z.B. Eltern-Kind-Café, 
Großeltern-Enkel-Ferienprogramm). Hierbei sollen sich die Familienangebote der Gemeinden, örtli-
chen Vereine und Verbände sowie Kirchengemeinschaften ergänzen und erfordern deshalb eine ge-
meinsame Absprache dieser lokalen Akteure.  

Für die Umsetzung von Maßnahmen im Bereich Familie nannten die Gemeinden folgende Erfolgsfak-
toren: 

- Bereitstellung eines breiten, attraktiven (Freizeit-)Angebots für mehrere Generationen 
- Betreuung durch Fachpersonal bei sozialen Treffpunkten 
- Einbezug der Interessen und des Bedarfs der BürgerInnen in Angebotsgestaltung 
- Zielgruppenspezifische Bewerbung der Familienangebote 

Familie

Nachbarschafts-
hilfe/ Helfernetz

Familien-/ 
Mehrgenerationen-

treffpunkte

Freizeitangebote für 
Jung und Alt

Flexibilisierung der 
Betreuungsangebote für 

Kinder
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Hemmnisse ergaben sich durch: 

- Hoher Organisationsaufwand und zeitliche Belastung für die Ehrenamtlichen (z.B. als ‚Leih-
großeltern‘) 

- Knappe personelle Ressourcen der Gemeinde zur fachlichen Betreuung der Angebote 

Beispiele guter Praxis aus den Gemeinden im Bereich Familie: 

Maßnahme Kurzbeschreibung Gemeinde 
Familientreff mit Eltern-
Kind-Café 

Der Familientreff ist eine Anlaufstelle für Familien 
zum gemeinsamen Austausch und Kennenlernen. 
Zugleich sind fachkundige AnsprechpartnerInnen 
rund um die Themen Erziehung und Kinderpflege vor 
Ort.10 

Heroldsberg 

Familienstützpunkt  
im Jugendtreff Gleis 3 

Der Familienstützpunkt stellt (Groß-)Eltern und Kin-
dern zum Kennenlernen, Unterhalten und Spielen 
ein Familiencafé mit Spielzimmer sowie Beratung 
und Unterstützung durch fachkundiges Personal zur 
Verfügung.11 

Eckental 

Sommerferienprogramm 
für Großeltern mit Enkeln 

Das Generationen.Zentrum Herzogenaurach bietet 
während der Sommerferien verschiedene Freizeit-
veranstaltungen an, an denen Großeltern mit ihren 
Enkelkindern teilnehmen können (z.B. Märchen-
stunde, Experimentiernachmittag).12 

Herzo-
genaurach 

Mehrzweckgebäude inkl. 
Mehrgenerationenhaus 

Die beiden Gebäude widmen sich der zentralen Ver-
sorgung im Ortskern mit Arztpraxis, Grundschule 
und Veranstaltungsräumen sowie dem sozialen Mit-
einander der Generationen (z.B. Seniorentreff-
punkt). Zukünftig sollen diese Räume auch anderen 
umliegenden Gemeinden sowie Vereinen und Ver-
bänden zur Verfügung stehen. 

Vestenbergs-
greuth 

Taschengeldbörse Jugendliche bieten Nachbarn gegen ein kleines Ta-
schengeld ihre Hilfe, z.B. im Haushalt oder Garten, 
an. Die Organisation erfolgt über eine Webseite mit 
den gelisteten Angeboten der Jugendlichen.13 

Aurachtal 

 

                                                           
10 siehe https://www.heroldsberg.de/gesundheit-und-soziales/familienangebote/familientreff-fuer-jung-und-
alt/ 
11 siehe http://www.eckental-mfr.de/seite/de/markt/1994/-/Familiencaf%C3%A9.html 
12 siehe https://herzogenaurach.feripro.de/programm/67/anmeldung/veranstaltungen 
13 siehe http://www.ig-kinder-und-jugend-aurachtal.de/taschengeldboerse/ 
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4.2.5 Bildung & Gesundheit 

Abbildung 9: Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden im Bereich Bildung & Gesundheit 

Im Rahmen des Bereichs Bildung & Gesundheit schufen die Gemeinden verschiedene Gesundheitsan-
gebote, welche die Gesundheit und körperliche Fitness der BürgerInnen durch Bewegungsmöglichkei-
ten in der freien Natur oder durch sportliche Aktivitäten stärken (siehe Abbildung 9). Hierfür planen 
und gestalteten einzelne Gemeinden Spielorte – sogenannte Mehrgenerationenspielplätze, Bewe-
gungsparks oder Spielachsen – um für junge und ältere BürgerInnen naturnahe Bewegungs- und Auf-
enthaltsmöglichkeiten zu schaffen. Die Spiel- und Sportbereiche verfügen über verschiedene, alters-
gerechte Trainingsgeräte (siehe Mehrgenerationenspielplatz Weisendorf, Bewegungspark Höchstadt) 
oder über unkonventionelle, selbstgebaute Naturspielbereiche (siehe Spielachse Spardorf West). 
Gleichzeitig nutzen die BürgerInnen diese Orte als Treffpunkte zum sozialen Austausch.  

Erfolgsfaktoren für die Umsetzung der Gesundheitsangebote sind: 

- Enge Kooperation und aktive Einbindung der örtlichen Vereine und BürgerInnen in den Gestal-
tungsprozess (z.B. Mitbauaktionen, Ideensammlung) 

- Natur- und zentrumsnahe Lage, um auch mobilitätseingeschränkten BürgerInnen die Nutzung 
zu ermöglichen 

- Besichtigung realisierter Spielorte zur Gewinnung von Ideen für die Gestaltung und Geräteaus-
stattung 

Hemmnisse ergaben sich durch die Erfordernisse aus Sicherheitsrichtlinien (v.a. bei unkonventionellen 
Spielbereichen). 

Die Pflege und ärztliche Versorgung sind angesichts der zukünftig zu erwartenden Zunahme der Alters-
gruppe der über 65-Jährigen im Landkreis an Relevanz gewinnende Themen.14 Um den wachsenden 
Bedarf an Pflegeplätzen in Einrichtungen für ältere Menschen in den Gemeinden zu decken, verfolgen 

                                                           
14 siehe Regionalmonitoring ERH 2018 

Bildung 
& 

Gesund-
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die Gemeinden derzeit den Ausbau der örtlichen Pflegeinfrastruktur, z.T. in gemeindeübergreifender 
Konzeption, wie z.B. durch Pflegestützpunkte, Tagespflegeeinrichtungen, Wohngruppen, Demenz-
gruppen. Hierdurch soll den betroffenen BürgerInnen ein möglichst selbstbestimmtes Leben in ihrem 
Heimatort in unmittelbarer Nähe zu ihren Angehörigen ermöglicht werden. Für die Umsetzung dieser 
Maßnahmen ist es gemäß den InterviewpartnerInnen entscheidend einen kompetenten Träger für den 
Betrieb der Pflegeeinrichtungen zu finden.  

Darüber hinaus sind in einigen Gemeinden des Landkreises keine praktizierenden Haus- oder Fachärzte 
tätig.15 Deshalb bemühen sich die betroffenen Gemeinden um die Ansiedlung von Ärzten, auch in ge-
meindeübergreifender Planung (z.B. Bereitstellung von Praxisräumen, tageweise abwechselnde 
Sprechzeiten in den verschiedenen Gemeinden). Nichtsdestotrotz gestaltet sich die Ansiedlung von 
Ärzten im ländlichen Raum aufgrund rechtlicher Rahmenbedingungen als sehr planungsaufwendig und 
konnte im betrachteten Zeitraum nicht realisiert werden. 

Neben den Gesundheits- und Pflegeangeboten stellt die Bereitstellung von Bildungsangeboten für die 
BürgerInnen ein weiteres Handlungsfeld dar. Auch hier spielt der Mehrgenerationengedanke eine we-
sentliche Rolle, da insbesondere SeniorInnen dazu ermutigt werden, in Zusammenarbeit mit örtlichen 
Kindergärten und Schulen als sogenannte Lesepaten oder Schülercoaches jüngere Menschen auf ihrem 
Bildungsweg aktiv zu unterstützen. Hierbei können beide Generationen von dem sozialen Austausch 
profitieren. 

Beispiele guter Praxis aus den Gemeinden im Bereich Bildung & Gesundheit: 

Maßnahme Kurzbeschreibung Gemeinde 
Spielachse Spardorf West Die Spielachse bietet nicht nur Bewegungs- und 

Spielmöglichkeiten für alle Generationen, sondern 
lädt ebenfalls zum Verweilen und gemeinsamen Mit-
einander ein. Bei der Gestaltung waren auch die Bür-
gerInnen selbst durch Mitbauaktionen stark invol-
viert. 

Spardorf 

Mehrgenerationenspiel-
platz im Schlossgarten 

Der Mehrgenerationenspielplatz bietet eine Vielfalt 
an Spielgeräten für Kinder, während gleichzeitig 
Sportgeräte für Erwachsene (inklusive Anleitung) zur 
Verfügung stehen. So können Kinder mit ihren 
(Groß-)Eltern gemeinsam spielerisch aktiv werden. 

Weisendorf 

Bewegungspark und 
Trimm-dich-Pfad 

Der Bewegungspark und der Trimm-dich-Pfad bieten 
Bewegungsmöglichkeiten an der frischen Luft für 
Jung und Alt. Gleichzeitig fungiert der Garten im Be-
wegungspark als Treffpunkt für die BürgerInnen. 

Höchstadt 

Wohngemeinschaft  
Vergissmichnicht e.V. 

Die offene Wohngemeinschaft ermöglicht den Be-
wohnerInnen ein eigenständiges und selbstbestimm-
tes Leben, bei dem sie durch ambulantes Pflegeper-
sonal und Präsenzkräfte unterstützt werden.16 

Möhrendorf 

                                                           
15 siehe Regionalmonitoring ERH 2018 
16 siehe http://www.vergissmichnicht.bayern/services.html 
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Fachvorträge zum Thema 
Gesundheit 

Vorträge zu den Themen Gesundheit tragen dazu 
bei, das Gesundheitsbewusstsein der BürgerInnen zu 
stärken. 

Kalchreuth 

Gesundheitsförderung in 
Schulen und Unternehmen 

Die Stadt Herzogenaurach unterstützt Projekte zur 
Gesundheitsförderung – wie bspw. das Sportabzei-
chen in Schulen – und entwarf einen Sportentwick-
lungsplan zur Förderung von sportlichen Aktivitäten. 

Herzo-
genaurach 

Lesepaten und Schüler- 
coaches 

Die Lesepaten und Schülercoaches, v.a. SeniorInnen, 
üben mit Grundschulkindern das Lesen und helfen 
beim Lernen und Hausaufgaben machen.17 

Bubenreuth 
Eckental 

 

4.2.6 Integration 

Abbildung 10: Anpassungsmaßnahmen der Gemeinden im Bereich Integration 

Die Schaffung attraktiver Willkommensangebote für NeubürgerInnen und Geflüchtete, u.a. Stadtspa-
ziergänge mit den BürgermeisterInnen, multikulturelle Treffpunkte bzw. Cafés, integrative Sportgrup-
pen, digitale Gemeindewegweiser sowie Sprachkurse, Sammelbörsen oder Arbeitsplatzvermittlungen 
bei lokalen Unternehmen, stehen im Bereich Integration im Vordergrund (siehe Abbildung 10). Hierbei 
benennen die InterviewpartnerInnen die herzliche Aufnahme der NeubürgerInnen durch die BürgerIn-
nen, Kirchengemeinschaften und örtlichen Vereine als wesentlichen Erfolgsfaktor für eine gelungene 
Integration. Die Integration erfolgt in den Gemeinden oftmals ausgehend von der Bevölkerung und 
engagierter Ehrenamtlicher ohne weiteres Zutun der Gemeinde, was auch auf den starken sozialen 
Zusammenhalt innerhalb der Gemeinden zurückzuführen ist. Insbesondere bei Geflüchteten sollte die 
Integration bereits im Kindesalter bspw. durch Sprachförderung und Einbindung in Sportgruppen an-

                                                           
17 siehe http://www.eckental-mfr.de/seite/de/markt/1925/-/Schuelercoaching_-Jugendliche_mit_Freude_be-
gleiten.html 
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setzen. Angesichts der Zuwanderung von Geflüchteten in den letzten Jahren engagierten sich die loka-
len Akteure im Untersuchungszeitraum besonders für deren Integration. Bedingt durch den zwischen-
zeitlichen Wegzug der Geflüchteten besteht allerdings in manchen Gemeinden derzeit kein weiterer 
Bedarf an Integrationsmaßnahmen für Geflüchtete. 

Allgemein betrachtet ist die Bereitstellung der Willkommensangebote für NeubürgerInnen und Ge-
flüchtete aufgrund der zeitlichen und personellen Ressourcen vor Ort jedoch begrenzt und kann zu-
künftig auch nur durch die Gewinnung neuer Ehrenamtlicher und die Unterstützung der örtlichen Ver-
eine und Kirchengemeinschaften getragen werden.  

Beispiele guter Praxis aus den Gemeinden im Bereich Integration: 

Maßnahme Kurzbeschreibung Gemeinde 
Stadtspaziergang für  
NeubürgerInnen 

Deutsch- und englischsprachige Stadtführung durch 
Herzogenaurach mit dem Bürgermeister. 

Herzo-
genaurach 

Flüchtlingsinitiative  
FLEck e.V. 

Ehrenamtliche unterstützen Geflüchtete bei der In-
tegration u.a. durch gemeinsame Freizeitaktivitäten 
(z.B. Café FLEck), Alltagsbegleitung (z.B. Behörden-
gänge) oder Sprachkurse und helfen bspw. bei der 
Wohnungssuche oder Kinderbetreuung. Die ehren-
amtliche Arbeit wird dabei in Arbeitskreisen organi-
siert.18 

Eckental 

 

5 Fazit 

Somit lässt sich festhalten, dass im Landkreis Erlangen-Höchstadt eine hohe Dynamik und großes Inte-
resse besteht, sich an die Änderungen infolge des demografischen Wandels anzupassen. Dieses starke 
Engagement der Gemeinden spiegelt sich in der konsequenten und engagierten Umsetzung zahlrei-
cher, kreativer Anpassungsmaßnahmen, welche zum Teil in 2015 bei den Regionalkonferenzen festge-
halten wurden, wieder.   

Die Maßnahmen bzw. Möglichkeiten der Gemeinden zur Anpassung an die demografische Entwicklung 
sind von deren individuellen Bedürfnissen und den Bürgerinteressen, deren finanziellen und personel-
len Ressourcen sowie deren Größe und Lage im Landkreis abhängig. So ergeben sich bspw. für die 
Städte im Landkreis oder für die an die Städte Nürnberg oder Erlangen angrenzenden Gemeinden 
durchaus andere Bedarfe, als für eher kleinere, ländlichere Gemeinden des Landkreises.  

Erstere stehen insbesondere aufgrund des hohen Wohndrucks und der angespannten Mietpreissitua-
tion im Raum Erlangen-Nürnberg vor der Herausforderung, neuen, günstigen Wohnraum für Familien 
und SeniorInnen zu schaffen. Hierbei spielt die Berücksichtigung sozialer und ökologischer Aspekte in 
der Konzeption eine zunehmend wichtigere Rolle. Zugleich gilt es, örtliche Nahversorgungsmöglichkei-
ten, wie z.B. Geschäfte des täglichen Bedarfs, ärztliche Versorgung, etc., zu erhalten bzw. auszubauen. 

                                                           
18 siehe http://www.fleck-ev.de/ 
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Diese versorgen auch die umliegenden Gemeinden, welche über keine eigenen Grundversorgungs-
möglichkeiten verfügen.  

Für die kleineren, ländlicheren Gemeinden des Landkreises ergibt sich die Aufgabe, das Wohnen und 
Leben im ländlichen Raum bis ins hohe Alter attraktiv zu gestalten. Die Schaffung von Orts- bzw. Dorf-
treffpunkten für Jung und Alt ermöglicht bspw. den sozialen Austausch der oftmals über mehrere  
Ortsteile verteilten Dorfgemeinschaft. Um die Erreichbarkeit dieser sozialen Treffpunkte und von Nah-
versorgungsmöglichkeiten sowie die Verbindung der räumlich voneinander getrennten Ortsteile zu ge-
währleisten, sollten die Gemeinden neben dem ÖPNV-Angebot alternative, zum Teil bereits beste-
hende, Mobilitätsangebote (z.B. Dorfbus, Mitfahrerbänke) für ihre BürgerInnen bereitstellen und fort-
führen.   
 
In den Gemeinden besteht die Bereitschaft bzw. der Wunsch, Anpassungsmaßnahmen in interkommu-
naler Zusammenarbeit zu gestalten und Angebote gemeindeübergreifend zu nutzen. Überdies ist der 
starke Zusammenhalt der Bevölkerung in den größtenteils ländlich geprägten Gemeinden eine wesent-
liche Stärke des Landkreises Erlangen-Höchstadt, was sich in einem hohen Engagement von Ehrenamt-
lichen im sozialen Bereich zeigt. Dieses soziale Engagement der BürgerInnen trägt dazu bei, die bereits 
bestehenden Angebote in den Gemeinden aufrechtzuerhalten bzw. auszubauen. 

Vor diesem Hintergrund lassen sich folgende Anregungen aus den Gemeinden von landkreisweiter Be-
deutung für die weitere Umsetzung der Demografie-Strategie benennen: 

- Unterstützung und Gewinnung neuer Ehrenamtlicher zum Erhalt und Ausbau der sozialen An-
gebote 

- Stärkung der interkommunalen Zusammenarbeit und gemeindeübergreifende Nutzung der 
geschaffenen Angebote, v.a. in den Bereichen Mobilität, Pflege- und Gesundheitsversorgung 
(z.B. Carsharing, Pflegestützpunkte, ärztliche Versorgung) 

- Schaffung integrativer, sozialer Treffpunkte und Freizeitangebote für Jung und Alt (z.B. Mehr-
generationentreffpunkte) 

Zusammenfassend weist der Landkreis Erlangen-Höchstadt eine hohe Aktivität durch stets neue, inno-
vative Ideen bzw. Projekte und das Weiterführen bestehender Angebote zur Anpassung an die demo-
grafische Entwicklung auf. Dadurch kann der Landkreis den mit dem demografischen Wandel verbun-
denen Herausforderungen umfassend begegnen.  
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Anhang 

Tabelle 1: Entwicklungsstand der Maßnahmen zur Gestaltung der demografischen Entwicklung im Landkreis Erlangen-Höchstadt mit zusätzlich initiierten Maßnahmen (kursiv) 
 Gemeinde Bauen & Wohnen Wirtschaft &  

Finanzen 
Infrastruktur Familie Bildung &  

Gesundheit 
Integration Sonstiges 

Er
la

ng
er

  
Ve

rf
le

ch
tu

ng
sr

au
m

 

Baiersdorf Schaffung von 
neuem Wohnraum 
// Schaffung alter-
nativer Wohnfor-
men (laufend) 

- Dorfbus (umgesetzt) // 
Barrierefreiheit (lau-
fend) 

Nachbarschaftshilfe 
(umgesetzt, eingestellt) 

- Integration von Asylbe-
werbern (laufend) 

- 

Bubenreuth Sanierung der 
Sportstätten (lau-
fend) // Barriere-
freies Rathaus (lau-
fend) // Wohnungs-
bau (laufend) 

Nahversorgung (nicht 
umgesetzt) 

Carsharing und E-Bike 
umgesetzt) // ÖPNV 
(umgesetzt) // Gestal-
tung Ortszentrum (lau-
fend) 

Nachbarschaftshilfe 
Kontakt (umgesetzt) // 
Ferienbetreuung (um-
gesetzt) // Angebot für 
Jugendliche (umgesetzt) 

Zusammenarbeit 
Schulen – Senioren 
(umgesetzt) 

Begrüßung von Flücht-
lingen (umgesetzt) // 
Café International (um-
gesetzt) // Multikultu-
relles Kulturzentrum 
(laufend) 

Fragebogen zur Bür-
gerzufriedenheit (um-
gesetzt) 

Buckenhof Alternative Wohn-
formen (laufend) 

- Linienbedarfstaxi (um-
gesetzt) // Carsharing 
(umgesetzt) // Mit-
fahrerbänke (umge-
setzt) 

Nachbarschaftshilfe 
(nicht umgesetzt) // 
Helferbörse (einge-
stellt) // Ausweitung 
Kindergarten-Zeiten 
(laufend) 

Ärztehaus (laufend) Sozialtreffpunkt (lau-
fend) 

- 

Marloffstein Wohnraum durch 
Nachverdichtung 
(umgesetzt) // 
Seniorengerechtes 
& Barrierefreies 
Wohnen (laufend) 

- Dorfbus (laufend) // 
Sozialtreffpunkt (lau-
fend) 

Ehrenamtliche Nach-
barschaftshilfe (umge-
setzt) // Freizeitange-
bote für Senioren (um-
gesetzt) 

- Integrative Sportange-
bote (umgesetzt) 

- 

Möhrendorf Anpassung der Bau-
leitplanung (umge-
setzt) 

Kommunikation von 
Ausbildungsplätzen 
(umgesetzt) // inter-
kommunale Zusam-
menarbeit (laufend) 

barrierefreier ÖPNV 
(umgesetzt) 
 

- gemeindlicher Pflege-
stützpunkt  (umge-
setzt) // Orientie-
rungsangebote in 
Grundschulen (umge-
setzt) 

- - 
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Spardorf Nachverdichtung 
(laufend) // alterna-
tive Wohnformen 
(laufend) 

- ÖPNV-Ausbau (umge-
setzt) // Bürgersaal 
(umgesetzt) // Carsha-
ring (umgesetzt) // al-
ternatives Mobilitätsan-
gebot (in Planung) 

erweiterte Kita-Öff-
nungszeiten (nicht um-
gesetzt) // Spielachse 
(umgesetzt) // Umge-
staltung Pausenhof (in 
Planung) 

Informationsplatt-
form Ehrenamt (nicht 
umgesetzt) // erwei-
terte Sportangebote 
(nicht umgesetzt) // 
Vereinsarbeit (umge-
setzt) // Ärztezentrum 
(laufend) 

- Klimaschutzkonzept 
(laufend) 

Uttenreuth Genossenschaftli-
ches Wohnen (in 
Planung) // fußgän-
gerfreundliches 
Zentrum (laufend) 

- Dorfbus (in Planung) // 
Optimierung Nahver-
kehr (laufend) // Auf-
bau Wegenetz (laufend) 

Nachbarschaftshilfe 
(umgesetzt) 

Generationensport-
park (in Planung) 

Willkommenskultur 
(umgesetzt) 

Netzwerk schaffen 
(laufend) 

N
ür

nb
er

ge
r 

Ve
rf

le
ch

tu
ng

sr
au

m
 

Eckental barrierefreie Pla-
nung von Neubau-
gebieten (laufend) 
// sozialer Woh-
nungsbau (laufend) 

- Barrierefreiheit (lau-
fend) // Optimierung 
der ÖPNV Anbindung 
und Ausgestaltung (lau-
fend) 

Nachbarschaftshilfe 
(umgesetzt) // 
Erweiterung Kinderbe-
treuung (laufend) 

Kooperation von 
KITAs und Schulen mit 
Senioren (umgesetzt) 
// Pflegeangebot (lau-
fend) // Gesundheits-
vorträge/ -diskussio-
nen (laufend) // 
Sprechstunde „Seele 
in Balance“ (umge-
setzt) 

Integration von Ge-
flüchteten (umgesetzt) 

- 

Heroldsberg Optimierung der lo-
kalen Wohnpolitik 
(laufend) 

Stärkung des Orts-
kerns (laufend) 

Überprüfung der Barrie-
refreiheit (laufend) // 
Bürgerbus (umgesetzt) 

Familienberatung(lau-
fend) // 
Nachbarschaftshilfe 
(umgesetzt) 

Heroldsbergakademie  
(nicht umgesetzt) // 
Sprechstunde "Seele 
in Balance" (nicht um-
gesetzt) 

- - 
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 Kalchreuth Wohnraum für 
junge Familien und 
Senioren (laufend) 
// Wohnen für Hilfe 
(nicht umgesetzt) 

Erhalt der Grundver-
sorgung (laufend) 

barrierefreie Infrastruk-
tur (laufend)// Dorfbus 
(nicht umgesetzt) 

Freizeitangebote für Se-
nioren (laufend) 

Einrichtung von KITAs 
(umgesetzt)// Vor-
träge für Gesundheit 
und Bildung (umge-
setzt)// 
Bewegungspark für 
Senioren (laufend) 

Integrationshilfe für 
Vereine (umgesetzt) 

langfristige Ortspla-
nung (laufend) 
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Aurachtal Ressourcenscho-
nendes Flächenma-
nagement (in Pla-
nung) 

- Optimierung ÖPNV 
(umgesetzt) // Ortsbe-
gehung zwecks Barrie-
refreiheit (laufend) // 
Internetversorgung 
(laufend) 

Taschengeldbörse (um-
gesetzt) // Mehrgenera-
tionen-Orte (umgesetzt) 

Informationsveran-
staltungen (umge-
setzt) 

- Gartenabfallstelle 
(nicht umgesetzt) 

Oberreichenbach Flächenmanage-
ment (laufend) // 
Wohnraum für äl-
tere Menschen (in 
Planung) 

Ausbau der Grundver-
sorgung (laufend) 

Optimierung ÖPNV 
(umgesetzt) // Bürger-
bus (umgesetzt) // Orts-
begehung (laufend)  

Helfernetz (umgesetzt) Informationsveran-
staltungen (laufend) 
// Hausarzt (in Pla-
nung) 

- Gartenabfallsammel-
stelle (umgesetzt) 

Großenseebach* Wohnraum für 
junge Familien (lau-
fend) // 
Seniorenwohnheim 
(laufend) 

- Barrierefreiheit (lau-
fend) // 
Bürgerbus (umgesetzt) 

Erweiterung Kinderbe-
treuung (laufend) // 
Helfernetz (umgesetzt) 

- - - 

Herzogenaurach Ansprechpartner in 
Wohnfragen (umge-
setzt) // neuen 
Wohnraum in der 
Innenstadt schaffen 
(laufend) 

Innenstadtentwick-
lung (laufend) // An-
werbung von Füh-
rungs- und Fachkräf-
ten (laufend) 

Optimierung des ÖPNV 
(laufend) // 
Barrierefreiheit (lau-
fend) 

Generationenzentrum 
(umgesetzt) 

Gesundheitsförderung 
in Schulen/ Gesund-
heitskonzept der 
Stadt (laufend) 

Stadtspaziergang für 
NeubürgerInnen (umge-
setzt) 

- 

Heßdorf* Seniorenwohnen 
(laufend) // 
Bezahlbaren Wohn-
raum schaffen (lau-
fend) 

- Bürgerbus (umgesetzt) Mehrgenerationenhaus 
(laufend) // 
Seniorenbetreuung (in 
Planung) 

Tagespflege (umge-
setzt) // 
Mehrgenerationen-
freizeitgelände (lau-
fend) 

- - 
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Weisendorf Seniorenwohnen 
(laufend) // 
Schaffung bezahl-
baren Wohnraums 
(laufend) 

interkommunale Zu-
sammenarbeit (umge-
setzt) 

Barrierefreie Infrastruk-
tur (laufend) // Dorfbus 
(umgesetzt) // Frei-
zeitinfrastruktur (umge-
setzt) 

Nachbarschaftshilfe 
(umgesetzt, eingestellt) 

Mehrgenerationen-
spielplätze (umge-
setzt) 

Willkommenskultur 
(umgesetzt) 

Gewinnung von Eh-
renamtlichen (umge-
setzt) 
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Adelsdorf Barrierefreie Wohn-
objekte in Bebau-
ungsplänen (lau-
fend) 

- Ruffahrdienst (umge-
setzt) 

Koordinierung/ (Re-)Ak-
tivierung von Mehrge-
nerationsangeboten 
(laufend) // 
Einstellung eines Ju-
gendpflegers (laufend) 

Erhaltung und Ausbau 
von Sport- und Frei-
zeitangeboten (nicht 
umgesetzt) 

Integrationskonzept für 
Neubürger (umgesetzt) 

- 

Gremsdorf* - - - - - - - 
Hemhofen Schaffung von be-

zahlbaren Wohn-
raum (nicht umge-
setzt) 

- Ortsteiltreffpunkte 
(nicht umgesetzt) // 
Barrierefreiheit (lau-
fend) // Bürgerbus (in 
Planung) 

- Seniorenpark (in Pla-
nung) 

Willkommenskultur für 
junge Familien (umge-
setzt) 

- 

Höchstadt kommunaler Woh-
nungsbau (laufend) 
// Sanierung beste-
hender Einrichtun-
gen (laufend) 

Existenzgründerzent-
rum (laufend) 

Optimierung ÖPNV 
(umgesetzt) // offener 
Seniorentreff (umge-
setzt) 

- - Café International (um-
gesetzt) // Integration 
durch Ehrenamt (umge-
setzt) // Integration 
Asylbewerber (laufend) 

Aktualisierung Soziat-
las (laufend) 

Lonnerstadt* Neubaugebiet (lau-
fend) 

Gewerbegebiet (lau-
fend) 

Leerstände nutzen und 
füllen (laufend) // Barri-
erefreiheit (laufend) 

Jugendarbeit (umge-
setzt) // Kindergarten-
erweiterung (laufend) 
// Seniorenarbeit (um-
gesetzt) // Stärkung der 
Dorfgemeinschaft (um-
gesetzt) 

- -  - 
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Mühlhausen* Betreutes Wohnen 
(laufend) 

Innenortentwicklung 
(laufend) 

Bürgerbus (umgesetzt) 
// Barrierefreiheit (lau-
fend) 

Seniorentreffpunkt (um-
gesetzt) // 
Nachbarschaftshilfe 
(umgesetzt) // 
Betreuungsangebote 
(laufend) 

Ansiedlung eines 
Zahnarztes (laufend) 
// Schaffung von Nah-
erholungsplätzen (z.B. 
Mehrgenerationen-
spielplatz) (laufend) 

Willkommenstreffen für 
Geflüchtete (umgesetzt, 
eingestellt) 

 - 

Röttenbach Schaffung von be-
zahlbaren Wohn-
raum (laufend) // 
Nachverdichtung 
(laufend) // 
Seniorenwohnen 
(laufend) // neues 
Baugebiet (laufend) 

- Barrierefreier ÖPNV 
(nicht umgesetzt) // 
Bürgerbus (umgesetzt) 

- - - Erweiterung Friedhof 
(umgesetzt) // 
Kooperationen mit 
Hochschulen und Uni-
versitäten bzgl. An-
passung an die demo-
grafische Entwicklung 
(laufend) 

Vestenbergsgreuth Energiekonzept öf-
fentliche Gebäude 
(in Planung) 

Gründerzentrum 
(nicht umgesetzt) 

Fahrradwegenetz (lau-
fend) // Optimierung 
ÖPNV (laufend) 
 

Mehrgenerationenhaus 
(laufend) // Netzwerk 
Ehrenamt (in Planung) 

Mehrzweckgebäude 
(laufend) 

Deutschkurse (umge-
setzt, eingestellt) // Zu-
sammenarbeit mit pol-
nischer Partnerge-
meinde (umgesetzt) 

- 

Wachenroth* Neubaugebiet für 
Ältere und Junge 
(laufend) 

- Dorfmitte umbauen 
(laufend) // Barriere-
freiheit (laufend) // Ruf-
bus (umgesetzt) 

- Bücherei (umgesetzt), 
Vereinsarbeit (umge-
setzt) 

-  - 

* bei Regionalkonferenzen verhindert 
Stand: Juni 2018 
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